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Schreibpyramide 

Suche aus dem text die passenden Informationen 

und trage sie in die Schreibpyramide ein.

Name des tieres

zwei Wörter, die das tier beschreiben

drei Wörter, die den Lebensraum beschreiben

vier Wörter, die eine Verhaltensweise beschreiben

fünf Wörter, die eine weitere Verhaltensweise beschreiben

sechs Wörter, die noch eine weitere Verhaltensweise beschreiben
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Gorillas – Die wahren King Kongs

Echte Gorillas sind natürlich nicht so groß wie King Kong und klettern auch nicht 

auf hochhäuser. Aber auf bis zu 30 Meter hohe Bäume im Regenwald  – trotz ihres 

beachtlichen Gewichtes. Meist jedoch bleiben sie am Boden und suchen dort nach 

leckeren Früchten oder Blättern. Das tun sie zusammen mit ihrer Familie: Das sind 

meist vier bis fünf Weibchen und genauso viele Kinder.

Der Silberrücken

chef und Papa ist der „Silberrücken“. So heißt er, weil Gorillamännchen mit etwa 

14 Jahren – wenn sie ausgewachsen sind, Gruppenchef werden und eine Gruppe Weibchen 

anführen – silbergraue haare auf dem Rücken bekommen. In jeder Gorillafamilie gibt 

es immer nur einen Silberrücken (andere erwachsene Männchen der Gruppe bleiben 

schwarzhaarig). Er bestimmt, wo es langgeht, wann gefressen und wann geruht wird. 

und er verteidigt den clan. Wenn die jungen Gorillamänner selbst Boss werden wollen, 

verlassen sie ihre Familie und bilden eine neue. Dazu locken sie dann Weibchen aus 

anderen Familien weg. Was durchaus Ärger mit deren Silberrücken geben kann.

Wie ein Gorilla lebt 

Gorillas können auf ihren hinterbeinen und den Knöcheln ihrer hände laufen. Das lässt sie 

immer richtig groß aussehen. Gorillas sind tagaktiv und fressen von morgens bis abends 

Früchte und Blätter. Bis zu 20 Kilogramm täglich, denn ihre Nahrung hat wenig Kalorien. 

Da müssen sie mehr futtern als wir. Abends nach dem Fressen bauen sie sich innerhalb 

weniger Minuten bequeme Nester aus Zweigen und Blättern. Einige Gorillas schlafen aber 

auch einfach auf dem blanken Boden.

Sie zeigen Gefühle wie wir

Gorillas sind meist friedfertig, sehr geduldig und sozial. und wie wir haben sie Gefühle, 

die sie durch Gesichtsausdrücke, Körperbewegungen und Laute äußern. Sie können zwar 

nicht sprechen, aber sie können so trainiert werden, dass sie Wörter verstehen und sich mit 

Menschen über Zeichensprache verständigen können. und sie zeigen die gleichen Gefühle 

wie wir: Liebe, hass, Angst, trauer, Freude, Gier, Großzügigkeit, Stolz, Scham, Mitleid, Neid 

und Mut. Wenn sie gekitzelt werden, lachen sie. und wenn sie traurig sind oder ihnen etwas 

weh tut, dann zeigen sie es auch – nur ohne tränen. 

Gorillababys

Eine Schwangerschaft dauert bei den Gorillas fast genauso lang wie bei uns Menschen: 

8,5 Monate. Das Kleine wiegt bei der Geburt gerade mal zwei Kilogramm. Meistens bekommt 

eine Gorillamutter mit acht oder neun Jahren ihr erstes Baby und dann alle vier Jahre ein 

weiteres. Das bemuttert sie dann drei Jahre lang. Denn die süßen Gorillababys sind genauso 

hilflos wie ein Menschenbaby. Später lernen sie von ihrer Familie, wie man Essen findet, 

Nester baut, selber auf Babys aufpasst und mit Artgenossen umgeht. Gorillas werden in 

Freiheit etwa 35 Jahre alt, in Gefangenschaft bis zu 55 Jahre. 
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Der Tukan

tukane sind schillernde Vögel, die in den Baumwipfeln der tropischen Regenwälder 

leben. Mit seinem markanten Schnabel ähnelt der tukan dem Papagei  – doch 

tatsächlich ist er ein Spechtvogel. 

Hüpfen statt fliegen

Mehr als 40 verschiedene Arten leben in Mittel- und Südamerika; sie sind zwischen 

35 und 65 Zentimeter groß. Sie halten sich am liebsten hoch in den Baumwipfeln 

auf, klettern in den Zweigen herum und hüpfen von Ast zu Ast. Denn fliegen können 

tukane wegen ihrer kurzen Flügel nicht sehr gut, jedenfalls nicht über längere Strecken. 

Die Vögel gehören zu den lautesten Bewohnern im Regenwald. Ihr typischer Ruf ist über 

große Entfernungen im Regenwald zu hören und klingt ähnlich wie lautes Quaken von 

Fröschen.

Farbenfroher Riesenschnabel

Der tukan ist an seinem großen farbenfrohen Schnabel gut zu erkennen, der innen 

hauptsächlich mit Luft gefüllt und deshalb ganz leicht ist – sonst würde der Vogel vornüber 

kippen. Man vermutet, dass sich die tukane gegenseitig an ihrem Schnabel erkennen, denn 

jeder hat eine einzigartige Färbung. Gleichzeitig dient der Schnabel auch als Klimaanlage. 

Denn Vögel können nicht schwitzen, und so leiten tukane überschüssige Körperwärme 

über ihren Schnabel ab.

Am liebsten Früchte

tukane ernähren sich am liebsten von Früchten. Da es nicht leicht ist, mit dem großen 

Schnabel zu fressen, haben sie dafür eine besondere Lösung gefunden: Sie werfen 

die Frucht in die höhe, legen den Kopf in den Nacken und fangen sie mit geöffnetem 

Schnabel wieder auf. So fällt die Frucht tief in den Rachen und sie müssen sie nur noch 

herunterschlucken. Auf dem Speiseplan stehen neben Früchten noch Insekten, Spinnen 

und sogar Eier und Jungtiere anderer Vogelarten.

Treue Partner

Ein tukan-Paar bleibt ein Leben lang zusammen. Sie brüten in Baumhöhlen, 

aber mit ihrem fast hohlen Schnabel können sie nicht wie andere Spechte ein Loch in 

den Stamm hauen. tukane sind deshalb auf natürliche oder schon fertige Baumhöhlen 

angewiesen. Doch die werden durch die Abholzung von alten Bäumen immer knapper. 

Im Durchschnitt legen tukane zwei bis sechs Eier pro Jahr, um die sich das Weibchen 

und das Männchen zusammen kümmern. Ein tukan schlüpft ohne Federn aus dem Ei, 

und erst nach gut drei Wochen öffnet der Jungvogel die Augen.
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Der Jaguar

Jaguare sind zwar „nur“ die drittgrößten Raubkatzen der Welt, nach tiger und Löwe. 

Aber ihre Beute muss sich dennoch gehörig in Acht nehmen: Der Name „Jaguar“ 

kommt nicht ohne Grund von dem indianischen Begriff „yaguar“ – der bedeutet etwa 

„Räuber, der seine Beute mit einem einzigen Sprung erlegt“.

Wie lebt ein Jaguar?

Der Jaguar durchstreift heute fast nur noch die Regenwälder in Mittel- und Südamerika – 

vor allem das Amazonasbecken ist die heimat der größten Katze Amerikas. 

Früher bewohnten die Jaguare auch die südlichen Bundesstaaten der Vereinigten 

Staaten. Doch in Kalifornien, New Mexico, Arizona und texas sind sie immer mehr von 

den Menschen verdrängt worden. Aber zum Glück ist das Überleben dieser schönen 

Raubtiere nicht gefährdet. 

Jaguare können bis zu 185 Zentimeter groß und 60 bis 100 Kilogramm schwer werden. 

In der freien Natur werden sie zwischen 10 und 12 Jahre alt. Wenn sie in Gefangenschaft 

leben, können sie sogar 22 Jahre alt werden. 

Der Jaguar sieht dem Leoparden sehr ähnlich. Kein Wunder, denn die beiden Großkatzen 

sind miteinander verwandt. Allerdings besitzen Jaguare einen deutlich kürzeren Schwanz. 

Begegnen werden sich diese Verwandten übrigens niemals: Leoparden sind in Afrika 

und Asien zu hause.

Lautloser Jäger

Der Jaguar ist ein Einzelgänger, der am liebsten zurückgezogen im dichten Wald in 

der Nähe einer Wasserquelle wohnt. Jaguare stehen an der Spitze der Nahrungskette 

im tierreich. Das bedeutet: Fürchten müssen sie nur die Menschen und den Verlust 

ihres Lebensraumes. Gut versteckt lauern sie ihrer Beute auf. Am liebsten fressen 

sie hirsche, tapire oder Gürteltiere, manchmal Affen oder Fische – insgesamt über 

85 Arten. Wusstest du, dass der Jaguar das stärkste Gebiss hat? Es ist sogar doppelt so 

stark wie das eines Löwen. Daher ist er auch die einzige Großkatze, die ihre Beute mit einem 

Biss in den Schädelknochen töten kann.

um satt zu werden, braucht der Jaguar ein riesiges, intaktes Regenwald-Revier. 

Es kann bis zu 500 Quadratkilometer umfassen, das ist fast so groß wie der Bodensee. 

Wie alle Großkatzen markiert er sein Reich durch urin oder Kratzspuren an den Bäumen. 

Besonderes Fell

Jaguare haben ein gelbbraunes Fell, das mit Ringflecken übersät ist. Jeder Jaguar 

hat ein eigenes Fellmuster, das keinem anderen gleicht. 

Besonders ist auch, dass es Jaguare mit fast schwarzem Fell gibt – auf ihm sind die Flecken 

gerade noch zu erkennen. Diese Fellfärbung nennt man Melanismus, das bedeutet, dass 

jedes Fellhaar pigmentiert, also gefärbt ist. Du kennst vielleicht das umgekehrte Phänomen: 

Dann besitzt kein einziges haar eine Farbe, das nennt man Albinismus. Das Wort Albino hast 

du bestimmt schon gehört – und vielleicht auch schon Bilder von weißen Mäusen und Ratten 

mit roten Augen gesehen. Das sind Albinos. 
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